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für Agenten und Prokuratoren, die 1mM Auftrag eines Dritten ıne »(Causa« der Kurıe vorantreıben
ü ten.

Der Umfang des »Elenchus« dıvergiert stark. Dıe ausführlichste Ausgabe AUsS$s dem Jahr 1644
(111 Seıten) bietet präzıse Angaben ZU) Funktionieren der »Sıgnatura lustitiae«, erweıtert 1st sS1CE ıne
kurze Nennung ıchtstaatlicher Einrichtungen stadtrömischer ProvenıjJenz (Handwerkerzünfte, Bruder-
schaften, Spitäler). Der Elenchus VO|  - 1657 eın at von auf 43 1st die kürzeste Fassung
eınes »Staatshandbuchs«. Aus der eit zwischen 1629 und 1714 existiert eın vergleichbares Verzeichnis
tür Mitglieder der Kardinalskongregationen, für Konsultoren, Ponenten, Fiskale, höhere Beamte und
Rıichter dıe der ota ausgenommen), ebensowenig für dıe geistliche und weltliche Verwaltung der Stadt
Rom. Damıt ist der »FElenchus« Von unschätzbarem VWert.

Zu den Editionsgrundsätzen: Dıie Vorlage wurde buchstabentreu transkribiert, die Schritttorm ist
vereinfacht, der Satzspiegel, sOWweıt möglıch, beibehalten. Offtensichtliche Fehler wurden korrigiert und
ın eiıner Liste aufgeführt (D 541.) Nıchtitalienische Namen lıeben, uch WenNnn sıch um » Verstumme-
lungen« handelt, erhalten. FEın Personenregister mıiıt Stichworten Zur Amterlaufbahn ermöglıcht den
schnellen Zugriff auf das Quellenmaterial. Ergänzt 1st AI eın Register der DUr mıt ıhren Amtsbe-
zeichnungen anı Personen.

Dem Benutzer siınd mıt dieser Edition NUr schwer greifbare Quellen zugänglıch geworden. Für
die Rechts-, Verwaltungs- und Sozialgeschichte ist s1e ıne unentbehrliche Grundlage. Dem Editor se1l
dieser Stelle für die umfangreichen Recherchen und die sorgfältige wissenschaftliche Aufarbeitung
herzlich gedankt. Andrea Polonyı

Neuere Kirchengeschichte Neuzeıt

NTON SCHINDLING WALTER ZIEGLER Hg.) Dıie Kaıser der euzeıt 19—-19 Heiliges Römiuisches
Reıich, Österreich, Deutschland. München: Beck 1990 505 Ln. 48,—.

Dıie beiden Herausgeber des Sammelbandes geben Rechenschaft darüber, WAarum dieses Buch nöt1ig se1l
Zum eiınen soll ıne wissenschaftliche Darstellung der deutschen Kaıser der euzeıt auf dem Stan  C der
Forschung vorgelegt werden, ZU) anderen soll auf den Kaıser als wichtigen Faktor der Verfassung des
Alten Reichs autmerksam gemacht werden. Dem Alten Reich schreiben die Verfasser politische Aktualı-
tat Z weıl sı1e glauben, könne als nıcht natıonal gepragter Staat eın Vorbild für e1IN! künftige
europäische Ordnung se1in. Freilich wiırd diese These Buch weder direkt aufgenommen noch iındırekt
bestätigt, vielmehr ergibt sıch der Darstellung des Rıngens der Kaıser ıhren FEinfluß auf das
Reich her der Eindruck eınes polıtischen 5Systems ohne klare Verfassung und Kompetenzverteilung,

Ja wohl nıcht als Vorbild für eın vereinigtes Europa dienen kann
Dem ersten Anspruch, nämlich ıne chronologische Folge biographischer Essays der deutschen

Kaıser bieten, entspricht der Band in hervorragender Weıse. Dafür bürgt auch schon die Lıiste der
kompetenten Autoren. Eıne eichte Lektüre sınd die mıiıt vielen Detailintormationen angereicherten
Beıträge allerdings nıcht, die Verlagsaussage bezweıtelt werden muß, das uch uch dem
Nıchthistoriker vermittle, Was heute ber die deutschen Kaıser seıt 1519 kann

Die wachen des Buches sınd olche, die der Biographie als Form der Geschichtsschreibung eigen
sind: Ins Blıckteld geraten VOT allem dynastische Verbindungen und Verwicklungen, Diplomatıe, Mını-
sterernennungen und -entlassungen, Hofintrigen, Bündnispolıtik, Krıege und Friedensschlüsse. Wenig
Einsiıchten das Buch vermuitteln ın die Geschichte der Gesellschaft und Wıirtschaft und überhaupt

strukturelle Entwicklungen. Ihre Stärke beweist die Biographie, wenn der FEinfluß der Person des
Herrschers auf den Gang der Geschichte besonders evident wird. Leider wiırd dies ül wenıgen
Beıträgen herausgearbeitet, z B in dem Artıkel ber Maxımıilıan 1L., der mıit der lutherischen Lehre
sympathisıerte, oder ber Franz Joseph I der durch seın Festhalten an überholten polıtischen Katego-
rıen mitverschuldete, sıch dıe Politik Österreichs cht der laıhmenden Deftfensive befreien
konnte.

Eınen Überblick über die geschichtlichen Fakten, die in den einzelnen Beiträgen Zur Sprache
kommen, bietet ıne ZU Leben und Wırken der Kaıiser. Außerdem tfinden sich Anhang
Listen der Kaıser und Könige, der Reichserzkanzler, Reichsvizekanzler, Reichstage, der Reichskreise
und der leitenden inıster. Besonders informativ ist eıne ausführlich kommentierte Bibliographie, die
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fast einem Forschungsbericht gleichkommt. Alles ın allem eın Buch, das ‚War cht gerade eine spannende
Lektüre st, das ber eın Standardwerk über die deutschen Kaiserbiographien werden kann Josef Buck

MARCEL ÄLBERT: Nuntıus Fabio Chigi und die Anfänge des Jansenısmus 9-—16' Eın römischer
Diplomat theologischen Auseinandersetzungen (Römische uartalschrift, Supplementheft 44).
Freiburg 1. Br. Herder Verlag 1988 XXXIV und 301 128, -

Der Kölner untıus Fabıo Chigı (1639-1651) hat durch seine politisch-diplomatische Rolle als »mediator
DaCIS« auf dem Friedenskongreß VO|  »3 Münster und Osnabrück innerhalb der deutschen und europäischen
Geschichte ıne bleibende Bedeutung erlangt Papst Alexander VII (1655—1667) ragt Chigi cht ı_
durch seıne großartigen Barockbauten hervor, seın Name ist vielmehr uch mıiıt der Geschichte des
Jansenısmus unmittelbar verbunden. Dıie umstrıttene Bulle »Ad sSanctamı« (1656) und die Verlautbarung
»Regiminis apostolici« (1665) ZCUSCN davon. Weniger bekannt dürfte dagegen se1ın, Chigi schon
während seıner Nuntıiatur Köln mıt dem Jansenısmus eNgSstE Berührung gekommen st. bert greift
mıt seiner Detailstudie, eıner Bonner Dıissertation, diese Phase 1m Lebensweg Chıgıs heraus und leistet
damit zugleich eiınen wichtigen Beıtrag sowohl ZUuUr bıslang ımmer noch ausstehenden Biographie dieses
Papstes als uch ZUr Frühgeschichte des Jansenismus. Der Vertasser hat sıch dabei neben den publızıerten
Quellen (v.a. die Edition der antıjansenistischen Korrespondenz Chigis VO|  ‘ Ceyssens und Legrand)
gründlich und umsichtig ıne breite archıivalısche Überlieferung erschlossen: stutzt sıch insbesondere auf
die Korrespondenz den Fondı Chigı, Barberini und Ottoboni der Vatikanischen Bibliothek Mıt
Bedauern bleibt festzuhalten, dem Vertasser wıe bislang nahezu der gesamten wissenschaftlichen
Forschung die Quellenbestände des Sanctum Ofticıum heutigen Archiv der Glaubenskongregationverschlossen geblieben sınd Hıer müßte endlich eiınmal eın zweıter Leo 111 souveran römische Angst-
lichkeiten Umgang mıiıt der eiıgenen Geschichte überwinden.

Der Verfasser wıidmet zunächst der Biographie des Sıenesers Fabio Chigi (=!— 1599) breiten Raum,
zeichnet seıne Erziehung, seın Studium in der Vaterstadt nach, das Chigi mıit Doktoraten in Philosophıe,
Recht (1623) und eologıe (1626) bschlofß Für die Sozialgeschichte der Kurıe VO:  } besonderem Interesse
sınd die Beobachtungen des Verfassers den Eıintrittsbedingungen Chigıs iın die Kurıe und ber dessen
Karrıerestationen kurijalen Diıenst: Unter den Päpsten Urban VIII und Innozenz herrschten die
tradıtionellen Muster gesellschaftlichen Verhaltens Or. Sıe sınd schon Von Wolfgang Reinhard mıiıt sozıalen
Kategorien WI1e Patronage, Klientelismus, Nepotismus, Freundschaft, 'erwandtschaft und Landsmann-
schaft treffend umschrieben worden. Fabio Chıgı utfzte diese cht NUTr die Kurie auszeichnenden
Bedingungen: fügte sıch zunächst ber einen Agenten In dıe Klientel Urbans 111 ein, baute SIC| ber
uch durch persönlıche ekanntschaften und eıne intensiıve Korrespondenz eın eigenes Netz sozıaler Kon-
takte auf. Freilich für die kurıiale Karrıere zählten nıcht DUr die amıcı und die Protektion einfluß-
reicher Prälaten, mußte uch die arıstotelische Kategorie der » Tugend« besitzen, eiıne arıstokratische
Haltung, die gesellschaftliches Handlungswissen, dıplomatisches Geschick, persönlıche Integrität und
Ausstrahlungskraft miteinander verbunden hat. Alles 1€$ besaß Chigi In besonderem Maße. ach einer
Vizelegatur Ferrara, ach eiınem ufen! ın Malta apostolischer Delegat und Inquisıtor wurde
Chigı 1639 mıiıt der untiatur ın öln betraut. Hıer konnte und mußte SIC bewähren. Eınes der Felder
seiner Aktivitiäten tand der untıus Kampf denJansenısmus. Dıesen Auseinandersetzungen Ist das
Hauptinteresse des Vertassers gewidmet. bert zeichnet zunächst sehr AaUs; die Biographie des
Cornelius Jansenıuus (1585—1638) als Professor ın Löwen und iıschof von Ypern nach, wıdmet sıch dann
der Genese des 1640 VvVon Libert Froidmont, Henrı Calenus und Jean Sınnıch posthum veröffentlichten
»Augustinus« und zeıigt, M die ın diesem 'erk VO  ' Jansenuus vertretenen theologischen Aussagen
ber die Gnadentheologıe des Augustinus den objektiven .esamtınteressen Roms« zuwiıderlieten beı
der Durchführung des Programms der Gegenreformatıion mußte Rom nach außen hın Geschlossenheit
demonstrieren, konnte und wollte keine innerkirchlichen Diskussionen umal über schwierige theo-
logische Fragen dulden. Der Vertasser arbeitet dabei minutıös die Mittlerrolle Chigis zwischen der
römischen Kurıe und der eigentlich zuständigen Nuntıiatur in Brüssel heraus, die DUr VO|  - Internuntien
besetzt W: VO|  — Männern, die wIıe der Nepote Chigis, Antonıo Bıchi, relatıv arblos wirkten und ın der
eigentlichen Auseinandersetzung unbedeutende Chargen aglıerten. Freilich uch Chigi tehlten

theologische Kenntnisse; uch VonNn den spanıschen Nıederlanden zZzu weıt entfernt, mıt
deren verwickelter politischer Sıtuatıon innıger Vertraut zu se1ın. hne ausreichende personelle Präsenz VOT


